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ANZEIGE

Mehr Wertschöpfung aus Wasser
Kompetenznetzwerk Wasser im Berggebiet will Wasser-Wissen bündeln und vernetzen

Wasser ist Grundlage für
Energieproduktion und
Tourismus. Wasser ist eine
Naturgefahr. Wissen darüber
führte das Kompetenznetzwerk
Wasser im Berggebiet in 
Glarus zur ersten Jahres-
veranstaltung zusammen.

● VON CLAUDIA KOCK MARTI
UND FRIDOLIN RAST

Lohnt es sich, in den Rohstoff Was-
ser zu investieren? Wo liegt das effek-
tive Potenzial? Sind die drei Bereiche
– Wasserenergie, Tourismus und
Trinkwassernutzung – gleichwertig
oder Konkurrenten? 

Mit solchen Fragen suchte Podiums-
leiter Dr. Ernst Brugger seine Ge-
sprächsteilnehmer aus der Reserve zu
locken. Die Potenziale im Berggebiet
seien höher als erwartet, sie würden
aber zu wenig genutzt, so sein Ein-
druck. Mehr Wettbewerb unter allen
Playern – den öffentlichen wie den Pri-
vaten – lautete sein Lösungsvorschlag.

Kein Ökodumping
«Es ist falsch, die Bereiche

gegeneinander auszuspielen», stellte
Thomas Burgener klar. Er ist Walliser
Staatsrat und Präsident der Regie-
rungskonferenz der Gebirgskantone.
Burgener möchte nicht der Wasser-
kraft ans Bein pinkeln. Ökodumping
als Ergebnis eines Wettbewerbes der
Kantone um Energieprojekte dürfe
nicht das Ziel sein. Die Berggebiete
müssten zusammenarbeiten. Es gebe
Täler, die freiwillig auf eine Wasser-
kraftnutzung verzichteten. Bestehen-
de Anlagen seien indes zu modernisie-
ren und auszubauen. «Es braucht
massgeschneiderte Lösungen.»

«Wir reden nicht von Staumauern in
Mollis, erklärte Heinz Karrer, CEO der
Axpo Holding AG, sondern über einen
Ausbau und Optimierung des Beste-
henden. Ökonomie und Ökologie seien
immer miteinander abzuwägen. Zen-
tral seien angesichts des gescheiterten
Projektes Grimsel-Oberhasli die Ak-
zeptanz der Bevölkerung sowie der po-
litische Support eines Projektes (siehe
dazu das Interview auf der gegenüber-
liegenden Seite). 

Die Touristen kommen laut Jürg

Schmid, Direktor Schweiz Tourismus,
wegen des Naturerlebnisses und der
schönen intakten Umwelt. Dass aller-
dings bis heute in jedem zweiten Dorf
eine eigene Broschüre gedruckt wer-
de, sei schlimmer als suboptimal. Der
Tourist denke nicht in Kantonsgren-
zen. Die kleinräumigen Strukturen
müssen laut Schmid dringend über-
wunden werden, um im globalen Kon-
kurrenzkampf wettbewerbsfähig zu
sein.

Beim Mineralwasser sieht es ähnlich
aus. «Warum stagniert der Export,
wenn das Produkt doch stimmt?» woll-
te Brugger von Albert Zwicker, Ver-
waltungsrat Heidiland Mineralwasser,
wissen. «Braucht es geschicktere Un-
ternehmer?» 

Auch hier wiesen die Antworten in

die gleiche Richtung: Es braucht eine
bessere Vermarktung des guten Ange-
botes. Das heisst zum Beispiel einen
nationalen Wassertester für die
Schweizer Markenwasser, wie dies
auch Bundesrat Moritz Leuenberger
in seinem Referat vorschlug. Gemein-
sam vorgehen und Kräfte bündeln.
Das Kompetenznetzwerk Wasser im
Berggebiet ist daran.

Erste Jahresveranstaltung
Das 2003 gegründete Kompetenz-

netzwerk Wasser im Berggebiet traf
sich zur Jahresveranstaltung in Gla-
rus. Vorbereitend zum Podium loteten
die Referenten Potenziale aus, die sie
in ihren Bereichen sehen. Mit Staats-
rat Thomas Burgener, Wallis, Isidor

Baumann und Markus Züst, Uri und
Stefan Engler, Graubünden, sowie ne-
ben Tagungsleiter Pankraz Freitag
Marianne Dürst und Rolf Widmer, Gla-
rus, waren vier von neun Regierungen
der Regierungskonferenz der Berg-
kantone vertreten. 

Ausgangsszenarien: Wachstum
Alle zu Grunde gelegten Szenarien

gehen von Wachstum aus, manche al-
lerdings von jenem der Probleme. Der
Stromverbrauch in der Schweiz wach-
se auch künftig – bisher tat er es. Ent-
sprechend wachse die zu deckende
Stromlücke, die bis 2040 mit dem Aus-
laufen von Stromlieferverträgen ent-
stehe. 

Vor dem Hintergrund von einer Mil-

liarde Menschen ohne sauberes Trink-
wasser, die gemäss Unesco bis 2050
auf drei Milliarden zunehmen würden,
wies Bundesrat Leuenberger auf in-
ternationale Konflikte hin. Im Wasser-
schloss Europas strebe die Schweiz
aber Gerechtigkeit und Solidarität
zwischen den Regionen an, sagte Bun-
desrat Moritz Leuenberger. Stadt und
Land mögen Rivalen sein, aber im ur-
sprünglichen Sinn von «Rivus», näm-
lich «An der Nutzung des Wasserlaufs
mitberechtigt». In diesem Sinn be-
dankte sich Leuenberger beim Kompe-
tenznetzwerk für die Umsetzung in
konkrete wirtschaftliche, soziale und
ökologische Taten.

Bahnprojektfinanzierung Braunwald läuft gut
«Wir sind kurz vor dem Ziel»,
sagt Xander Seiler. Der
Geschäftsführer der Sport-
bahnen Braunwald AG weiss
aber: Damit die Finanzierung
der ersten Etappe der Gesamt-
erneuerung gelingt, brauchts
noch harte Knochenarbeit.

● VON PETER JENNI

Das Ziel ist klar: Damit die Sportbah-
nen Braunwald AG mit der ersten
Etappe der Gesamterneuerung begin-
nen können, muss die Finanzierung

gesichert sein. Das Projekt umfasst bei
9,5 Millionen Kosten den Umbau der
Gruppenumlaufbahn Hüttenberg–
Grotzi zu einer kuppelbaren Achter-
Gondelbahn mit Verdoppelung der
heutigen Transportkapazität und den
Neubau der Grotzi–Gumen-Bahn. Zur
Sicherung der Finanzierung fehlen
noch rund 800 000 Franken. «92 Pro-
zent sind zugesagt», so Seiler.

Bis Ende September
«Natürlich ist nochmals harte Kno-

chenarbeit angesagt», ist sich der Ge-
schäftsführer der Braunwald-Klau-
senpass Tourismus AG sowie der

Sportbahnen Braunwald AG bewusst.
Er ist aber zuversichtlich, dass bis En-
de September auch diese Zusagen in
Form von Aktienzeichnungen und
Sponsoring vorliegen. Extra für diese
Schlussphase wurde eine neue Bro-
schüre geschaffen, die ab sofort abge-
geben werden kann.

Bereits konnten Teilarbeiten für die
Gesamtplanung vergeben werden, so
dass auch die Vorbereitungen für die
Konzessionierungen und die Auftrags-
vergaben in Angriff genommen werden
konnten. Die Fertigstellung der Hütten-
berg–Grotzi-Bahn ist auf Mitte Juli
2006, also auf den Start der Sommer-
saison, vorgesehen; im November 2006

soll dann auch die Grotzi–Gumen-Bahn
ihren Betrieb aufnehmen. «Dieses Pro-
jekt wird Braunwald einen grossen
Schritt vorwärts bringen», ist Seiler
überzeugt. «Die Mehreinnahmen, die
durch die Eliminierung des Flaschen-
halses Hüttenberg generiert werden,
ermöglichen uns ein Kapital zu erwirt-
schaften, um dann in weitere zukunfts-
weisende Projekte zu investieren.»

Aber auch für das Glarner Hinterland
wird dieses Bergbahnprojekt einen
grossen Schritt bedeuten, gehören die
Braunwaldbahnen doch zu den gröss-
ten Arbeitgebern und ermöglichen vie-
len Firmen und Hotels in Braunwald,
ebenfalls Arbeitgeber zu sein.

Planat-Preis
2004 vergeben

ckm.- «Von der Gefahrenabwehr
zur Risikokultur» lautet das Motto
gemäss Andreas Götz, Vizedirektor
des Bundesamtes für Wasser und
Geologie und Präsident der natio-
nalen Plattform Naturgefahren Pla-
nat. Zum fünften Mal verlieh diese
gestern ihren Forschungs-Preis in
Höhe von 5000 Franken.

Aus sechs Arbeiten wählte die Ju-
ry laut Thomas Rageth, Ausschuss-
mitglied Planat, die Dissertation
von Michael Peter Schnellmann.
Diese untersucht Ablagerungen im
Vierwaldstättersee, wobei das gros-
se Erdbeben von 1601 den Aus-
gangswert bildete. Die Arbeit er-
laubt neue Erkenntnisse über das
Auftreten grosser Erdbeben in der
Schweiz. 

ckm.- Regierungsrat Pankraz
Freitag hatte die Ehre, den mit
50 000 Franken dotierten Preis des
Kompetenznetzwerkes Wasser im
Berggebiet zu überreichen. 

Prämiert wurde das Projekt der
Stiftung Revita, im welchem eine neu-
artige Trinkwasserturbine mit grös-
serem Einsatzbereich und reduzier-
ten Planungs- und Anlagekosten ent-
wickelt werden soll. Die Turbine  soll
im Unterschied zu herkömmlichen
Trinkwasserturbinen auch auf ge-
schlossene Wasserversorgungssyste-
me ausdehnt werden, erklärte Peter
Spescha von der in Langenbruck be-
heimateten Stiftung. Eine Pilotanlage

wird 2006 in der Wallliser Gemeinde
Grengiols in Betrieb gehen.

Der Swiss Mountain Water Award,
so Freitag, entspreche den Zielset-
zungen des Kompetenznetzwerkes.
Er erlaube die Identifizierung einer
Vielzahl von interessanten Projekten,
– speziell Erwähnung fand an der Ta-
gung darunter der Hydrologische At-
las der Schweiz (Hades) –  und sei ge-
eignet, das Netzwerk bekannter zu
machen. 34 Projekte hätten sich  bei
der ersten Ausschreibung qualifi-
ziert. Den Nichtgewinner-Projekten
bot er an, mit dem Kompetenznetz-
werk für eine mögliche Projektbe-
gleitung Kontakt aufzunehmen.

Erster Swiss Mountain
Water Award verliehen

«Potenziale besser nutzen»: Unter der Leitung von Ernst Brugger (Mitte) diskutieren der Axpo-CEO, der Walliser Staatsrat, der Direktor Schweiz Tourismus und der Präsident
Heidiland-Wasser (von links).

Damit wertvolle Energie nicht weiter bachab geht: Tagungspräsident Regierungsrat
Pankraz Freitag übergibt den ersten Swiss Mountain Water Award an Peter Spescha von
der Stiftung Revita Langenbruck. Bilder Claudia Kock Marti


